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Viel zu oft wird gradlinig gedacht; 
immer wieder begegnet man ver-
einzelten Querdenkern und ein ge-
legentliches Um-die-Ecke-Denken 
bereichert zwischendurch unser Le-
ben. Doch nur wenige beherrschen 
das dreidimensionale Denken, die 
perfekte Kombination dieser drei 
Denkweisen, wie es der technische 
Zeichner, Luftfahrzeugtechniker 
und Buchautor Siegfried Wache auf 
den Punkt gebracht hat. Und genau 
jene Fähigkeit des kombinierten, 

und komplett mit dem umgebenden 
Kontext brechen zu müssen, bedeu-
tete für den Architekten Boris Egli, 
sich mit dem architektonischen Um-
feld genauestens auseinandersetzen. 
Inspiration für seinen Neubau holte 
er sich somit von einer der benach-
barten Holzscheunen, deren Arche-
typ der Scheune – wenn auch in einer 
Neuinterpretierung – in Anbetracht 
des ländlichen Motivs der gesam-
ten Umgebung die passende Archi-
tektursprache eröffnete. Das neu-

Am Fusse des Uetlibergs bilden rund fünfzehn Bauten eine 
kleine Weilerzone im Reppischtal, die sich formal alle am 
landwirtschaftlichen Kontext ihrer Umgebung orientieren. 
Inmitten dieser Idylle und Homogenität bettet sich der 
Neubau des Architekten Boris Egli völlig selbstverständlich 
ein: In seiner äusseren Erscheinung an die Nachbarbauten 
angelehnt, verbirgt sich in dessen Innerem hingegen ein 
völlig unerwartetes Raumkonzept, das mit der Tradition 
klassischer Stockwerke bricht und den Wohnraum folglich 
zur erlebnisreichen Wunderkammer werden lässt.

von Theresa Mörtl (Text) und Vito Stallone (Fotos)

UM DIE 
ECKE 
GEDACHT

räumlichen Denkens hat der neuen 
Wohnscheune im Reppischtal ihren 
ganz besonderen Charakter verlie-
hen und sie auf den ersten Blich zur 
unscheinbaren Box voller Überra-
schungen letztlich werden lassen.

Auf die Nachbarschaft

Ganz ohne querzudenken lässt sich 
hingegen das Motiv der Wohnscheu-
ne erläutern: Denn um Neues in eine 
bestehende Struktur einzufügen, 
ohne dabei an Kohärenz einbüssen 

Angelehnt an das Scheunenmotiv, 
dienen grossflächige Schiebetore 
der Verdunkelung.

Einfache und rohe Mate-
rialien sowie sparsame, 
aber bewusst gesetzte 
Dekoelemente inszenie-
ren den verschachtelten 
Innenraum. 

Alles aus einem Guss: Dank der einheitlichen Farbgebung von 
Fassade und Dach ensteht ein homogener, kompakter Baukörper der 
mit seiner markanten Geometrie auf sich aufmerksam macht.
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gebaute Einfamilienhaus fügt sich 
demnach mit einer absoluten Selbst-
verständlichkeit in den bestehenden 
Kontext der gebauten Landschaft 
sowie in das abfallende, unberühr-
te Gelände des Hanges ein, in wel-
ches es ohne jegliche Abgrabungen 
und Aufschüttungen dem natürli-
chen Terrain folgt. So ergänzt der 
kompakte, formstarke Baukörper 
sehr respektvoll, aber dennoch mit 
einem gesunden Selbstbewusstsein 
das homogene Ensemble des Weilers 
am Fusse des Uetlibergs. Äusserlich 
geprägt von Einfachheit, einer simp-
len Geometrie und klaren Linien, 
eröffnet deren perfekte Kombina-
tion weitaus mehr Überraschungen 
als auf den ersten Blick gedacht und 
manifestiert wortwörtlich das räum-
liche Denken.

Einheitliches Bild

So zeigt sich die Liebe zum Detail 
auch erst beim zweiten Blick, kann 
hingegen jedoch bereits von aus-
sen in der aus dunkelbraun lasier-
tem Fichtenholz bestehenden Aus-
senhülle wahrgenommen werden. 
Denn die Bretter des massiv wir-
kenden Holzkleides, das genau ge-
nommen verkehrt herum montiert 
wurde und demnach die grobe In-

nenseite der Holzbretter zeigt, wur-
den Stoss an Stoss an die Unterkons-
truktion befestigt und dabei genau 
in diesen kaum wahrnehmbaren Fu-
gen verschraubt, sodass von aussen 
keine Befestigungsmale erkennbar 
sind. Elegant und überaus unauf-
fällig wurde im Weiteren auch die 
Dachentwässerung gelöst, und kei-
ne Standardfallrohre in die Fassa-
de integriert, um das ebenmässige 
Erscheinungsbild des Wohnhauses 
in keiner Weise zu unterbrechen: 

Sowohl die Dachziegel als auch die 
Fassade gehen hierfür Ton in Ton 
über, wofür die Traufkante hinter 
der scheinbar schwebenden Regen-
rinne im ebenfalls gleichen Farbton 
verschleiert wird. Hierfür wurde 
ein einfacher Stahlträger zum un-
gewöhnlichen, aber voll funktions-
fähigen, designstarken Abfluss um-
funktioniert, der das Regenwasser 
in Richtung des vorbeifliessenden 
Baches ableitet, wo es ohne Fall-
rohr in einem Kiesbett versickert. 

Verschiede Niveaus, versetzte 
Fluchten, unerwartete Öffnungen 
und die Verwendung von Altholz 
prägen die Wohnräume.

Durch die bedachte Setzung von Fensteröffnungen wird nicht 
nur Tageslicht ins Innere geholt, sondern werden vielmehr auch 
spannende Blickbezüge geschaffen und mit dem Verständnis von 
Innen-, Aussen- und Zwischenraum gespielt.
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geschalt, sodass die schwarzbraun 
beschichteten Betonflächen mit der 
gleichen Maserung versehen wur-
den.

Spuren hinterlassen

Das Spiel mit den beiden Materialien 
Holz und Beton ist jedoch nicht nur 
im äusseren Erscheinungsbild des 
Gebäudepaares ein Thema, sondern 
bekommt vor allem im Innenraum 
der Wohnscheune eine weitere, noch 
grössere Bedeutung und Präsenz zu-
geschrieben – wenn auch hier in eher 
umgekehrter Gewichtung das Holz 
zum schmückenden Element wird. 
Für den charakteristischen Verputz 
wurde projektspezifisch und inter-
disziplinär ein Gemisch aus Quarz-
sand, Kalk und Weisszement erar-
beitet, welches mit mineralischen, 
grauen Pigmenten eingefärbt wur-
de und sich nun harmonisch mit 
den roh sichtbar belassenen Beton-
bodenplatten zusammenfügt. Um 
den nun sichtbaren und von Dyna-
mik geprägten Effekt an den Wän-
den zu bekommen, wurde das Ge-
misch vom Gipser zweimal „Nass in 
Nass“ aufgetragen und ähnlich einer 
Freskotechnik verarbeitet und ge-
glättet. Dabei wurden der zweiten 
Schicht unregelmässig von Hand mi-
neralische, schwarze Pigmente bei-
gemischt, wobei je nach handwerk-
licher Verarbeitung die Ergebnisse 
schlussendlich unterschiedlich aus-
fielen. Doch trotz ihrer besonderen 
Oberfläche stellen die verputzten 
Wände als farblich neutrale Präsen-
tationsflächen die sorgfältig ausge-
wählten, alten Holzmöbel und Alt-
holzeinbauten in den Vordergrund 
und wahrlich in Szene. Sodass in 
Kombination mit den bedacht, aber 
sparsam platzierten Möbelstücken 
nicht nur einmalige Akzente gesetzt 
wurden, sondern entgegen der Be-
fürchtung, Einbussen hinsichtlich 
der wohnlichen Raumatmosphä-
re hinnehmen zu müssen, erst recht 
eine einladende Behaglichkeit in den 
Wohnräumen geschaffen wurde. Ein 
haptisches sowie farbliches Kont-

Selbst für das eigenständige Gara-
gengebäude wurde an einer unauf-
fälligen Entwässerung getüftelt: 
Im Gegensatz zum Wohnhaus wur-
de dieses in Sichtbeton realisiert, es 
gräbt sich zur Hälfte ins abfallen-
de Grundstück und präsentiert sich 
ebenfalls wie das Wohnhaus mit ei-
nem charakteristischen Giebeldach. 
Auch hier wurde auf eine klassische 
Regenrinne verzichtet und anstelle 
dieser eine Nische mit dem nötigen 
Gefälle direkt in die Dachfläche mit-

betoniert und mit Flüssigkunststoff 
versiegelt – somit ist die Entwässe-
rung lediglich durch einen Blick von 
oben auszumachen. Doch nicht nur 
in diesen kleinen, aber feinen De-
tails sowie der ausdrucksstarken 
Dachform finden sich Analogien 
zwischen diesen Bauten, sondern 
trotz der unterschiedlichen Mate-
rialität auch in deren Optik: Hier-
für wurde die frei stehende Sicht-
beton-Doppelgarage mit derselben 
Holzschalung wie die Hausfassade 

Besonders im fast gebäudehohen Küchenraum ist die skulpturale 
Stapelung der Raumboxen von unterschiedlichen Perspektiven aus 
erfahrbar.
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BAUTAFEL

SITUATIONSPLAN
Im Reppischtal am Fusse des 
Uetlibergs gliedert sich die 
neue Wohnscheune in einen 
kleiner Weiler ländlicher 
Bauten ein.

1 GRUNDRISS Dachgeschoss
2 GRUNDRISS Obergeschoss
3 GRUNDRISS Erdgeschoss

4 QUERSCHNITT G
5 QUERSCHNITT H
6 LÄNGSSCHNITT 3
7 LÄNGSSCHNITT 5

rastprogramm zu den einheitlichen 
Wänden setzen zudem die grob wir-
kenden, rahmenlosen Türblätter aus 
Altholz, deren Griff als gut getarn-
ter Versatz in der Fläche integriert 
wurde, sowie die ebenfalls gleichen 
Küchenfronten. 

Verschachtelt und gestapelt

Doch nicht nur hinsichtlich der kon-
trastreichen Materialwahl ist das 
Projekt von Gegensätzen geprägt: 
Wie schon erwähnt überrascht der 
von aussen sehr kompakte und sim-
pel wirkende Baukörper mit einem 
komplett konträren Programm und 
ebensolcher Architektursprache 
im Inneren. Denn hier eröffnet sich 
dem Besucher scheinbar ein dreidi-
mensionales Labyrinth aus Raum-
boxen, die vielmehr als Skulptur 
bzw. als positives Raumvolumen 
den geräumigen Luftraum im Ge-
bäude bespielen. Denkt man nun die 
primäre Funktion der „Schüür“ als 
Lagerraum sowie als Arbeits- und 
Werkraum für die landwirtschaftli-
che Produktion weiter, so erscheint 
im übertragenen Sinne das Aufein-
anderstapeln der einzelnen Funk-
tionen als geschlossene Räume im 
Inneren des Neubaus auch weniger 
abwegig. Zugleich wird der Weg 

durch die aneinander- und überei-
nandergefügten Räume wahrlich 
zur räumlichen Entdeckungsreise, 
weniger über klassische Erschlies-
sungsflächen von Raum zu Raum, 
wurde vielmehr in die Überschnei-
dungen der Raumboxen integriert 
und hätte demnach nicht als Extra-
fläche zu der Wohnfläche addiert 
oder sogar von ihr subtrahiert wer-
den müssen. Gleichzeitig sind die 
einzelnen Etagen durch ein Spiel 
mit verschiedenen Ebenen, Höhen 
und Niveaus geprägt, das damit das 
abfallende Terrain der Bauparzel-
le auch im Innenraum übernimmt 
und dadurch die Wechselwirkung 
zwischen innen und aussen in ei-
ner anderen Facette zum Thema 
werden lässt und die Dreidimen-
sionalität der Skulptur im Inneren 
zusätzlich unterstreicht. Das ver-
meintliche Rückgrat der räumli-
chen Skulptur bildet das versteck-
te, minimal gehaltene Treppenhaus 
im Brennpunkt der Raumboxen, 
das sich ebenfalls in grauem Auf-
putz, ausgeleuchtet mit bündig in 
die Wand integrierten Lichtspots 
und mit gebogenen Bewehrungsei-
sen als Handläufen zeigt. Dabei öff-
net sich dieser kompakte Aufgang 
immer wieder, führt über kleine Ste-

Weniger ist mehr: Gedeckte Naturfarben in Kombination mit Altholz-
möbeln bilden sowohl im Wohnzimmer als auch im restlichen Haus 
das Inneneinrichtungskonzept – auf Wanddeko wurde weitestgehend 
verzichtet.
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Landolt + Co. AG Bauunter-
nehmung, Kleinandelfingen
BKP 211 Baumeisterarbeiten
landolt-bau.ch

Hächler AG, Holzbau, Wettin-
gen
BKP 214 Holzbau, BKP 215 
Fassadenbau, BKP 224 Dach-
eindeckung
haechler.ch

Hunziker Schreinerei AG, 
Schöftland
BKP 221 Fenster Holz/Metall
ihrschreiner.ch

Jaloumatic AG, Wohlen
BKP 228 Schiebeläden Fassade
jaloumatic.ch

Gwerder-Energie-GmbH, 
Glattfelden
BKP 237 Photovoltaikanlagen
gwerder-energie.ch

Elsener Klima AG, Adliswil
BKP 242 Heizung, 244 Lüftung, 
251 Sanitär
elsener-klima.ch

Schäfer Schreinerei AG, 
Dielsdorf
BKP 258 Küche, BKP 273 
Schreinerarbeiten, BKP 273 
Innentüren aus Holz
schaefer-schreinerei.ch

Dade Design AG, Altstätten
BKP 258 Küchenbau, Beton-Kü-
chenabdeckung, Beton-Wasch-
becken
dade-design.com

Mario Beer AG, Kloten
BKP 271 Gipserarbeiten
beerag-gipser.ch

Keimfarben AG, Zürich
BKP 285 Malerarbeiten
keim.ch

Lichtblick, Buchs
BKP 293 Lichtplanung
lichtblick.ch

Wichser Akustik & Bauphysik 
AG, Zürich
BKP 296.3/296.4 Bauphysik/
Akustik
wichser.ch

3

2

1

4

5

6
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ge zu den im grosszügigen Luftraum 
platzierten Raumkuben oder wird 
durch Aussparungen und Durchbrü-
che selbst zum inszenierten Aufent-
halts- und Begegnungsort mit ein-
maligen räumlichen Qualitäten.

Qualität und Quantität

Diese bewusste Inszenierung rückt 
dabei bereits beim Betreten des Hau-
ses in den Mittelpunkt und startet 
im gebäudehohen Eingangsbereich, 
von wo aus zu beiden Seiten der Weg 
weiter zu den offenen Wohnräumen 
führt. Steigt man so auf der rechten 
Seite wenige Treppenabsätze hinab, 
eröffnet sich erneut ein zweigeschos-
siger Raum, der die Küche mit einer 
Kücheninsel und einem einladenden 
Esstisch aufnimmt. Der eingeschla-
gene Weg gegen den Uhrzeigersinn 
rund ums Treppenhaus führt wei-
ter ins Wohnzimmer, das erneut auf 
dem Niveau des Eingangsbereichs 
platziert ist – Innentüren sucht man 
dabei jedoch vergeblich. Im Schat-
ten des Uetlibergs führt ein schma-
ler Korridor zurück zum Eingangs-
bereich, von wo aus der Weg eine 
Etage höher eingeschlagen werden 
kann. Im ersten Obergeschoss rei-
hen sich dabei die privateren Rück-
zugsorte aneinander: Ein an eine 

Galerie erinnerndes, offenes Ar-
beitszimmer, ein Lesezimmer, das 
private Badezimmer mit begehbarer 
Dusche und das Schlafzimmer samt 
Ankleideraum und einer Badewanne 
mit einem freien Blick auf den Uetli-
berg orientieren sich jeweils in Rich-
tung der Hausecken. Um auch hier 
die Kontinuität des Raumgefüges zu 
wahren, wurden Innentüren weitge-
hendst ausgespart bzw. als gut ver-
steckte Schiebetüren – wie bspw. im 
Schlafzimmer – integriert sowie mit 
Wanddurchbrüchen und Öffnungen 
die Räume durch Blickbezüge in Be-
ziehung miteinander gestellt. So ge-
währt unter anderem eine grosszü-
gige Glasscheibe im Badezimmer 
spannende Ein- als auch Ausblicke 
und garantiert zudem eine zusätz-
liche Beleuchtung sowie ein gross-
zügiges Raumgefühl. Darüber hin-
aus kann von der ersten Etage aus 
auch das Familienleben in der Kü-
che verfolgt werden sowie über ein 
negatives Volumen mit Oberlicht ne-
ben dem Bad der Sternenhimmel er-
späht oder auch hinab in Richtung 
des Wohnzimmers geschaut wer-
den. Eine weitere besondere Pers-
pektive eröffnet sich im Ankleide-
zimmer, von wo aus kann durch eine 
Glasscheibe in derselben Flucht der 

Fassadenöffnung der Blick über die 
sanfte Landschaft geworfen und de-
ren Idylle förmlich aufgesaugt wer-
den kann. Ruhe und Behaglichkeit 
strahlt wie im Erdgeschoss ebenso 
die Materialkombination mit Alt-
holz in diesem Stockwerk aus: Eine 
alte Werkbank wurde zum Wasch-
tisch umfunktioniert, vereinzel-
te historische Bauernschränke zie-
ren die Räume, bewusst gewählte 
Holzeinbauten setzen Akzente, und 
Fundstücke wie alte Turnringe fin-
den als Handtuchhalter wieder Ge-
brauch. Diese gestalterischen Raf-
finessen ziehen sich dabei bis unter 
den Giebel fort: Ein letztes Mal führt 
die Treppe ein Stockwerk höher in 
einen einladenden Aufenthaltsraum, 
der mit architektonischen Details 
wie den als Rückenlehne genutzten 
schrägen Aussenwänden und eben-
falls einmaligen Aussichten begeis-
tert. Während durch das südseitige, 
grosse Fenster der Blick über den 
Bach hinweg schweifen kann, kann 
auf der gegenüberliegenden Sei-
te hinunter in den Eingangsbereich 
gespäht werden, wodurch man sich 
am Ende des Rundgangs in gewisser 
Weise doch wieder an dessen An-
fang wiederfindet. All diese durch-
dachten und sorgfältig geplanten 

Einfache Bewehrungseisen wurden 
unter anderem im Treppenhaus zum 
Handlauf umfunktioniert.

Gutes Erwachen: Vom Bett sowie von der im Schlafzimmer integrier-
ten Badewanne aus ist ein freier Blick auf den Uetliberg gegeben.

„Function follows form“: 
Die Schräge der Aussen-
wand wurde im obersten 

Geschoss zur Rücken-
lehne des Sitzbereichs 

umfunktioniert.
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Kleinigkeiten ergänzen das Innen-
raumwunder von A bis Z  zusätzlich 
und räumen neben dessen grosszü-
gigen Lufträumen weitere Qualitä-
ten ein. Letztere werden dabei viel 
weniger als verlorene Wohnfläche 
wahrgenommen, sondern eröffnen 
vielmehr versteckte Nischen und 
Kammern, die die räumlichen At-
tribute enorm durch Grosszügigkeit 
und Geräumigkeit aufwerten.

Tiefe Blicke

Abseits von all diesen räumlichen 
Besonderheiten lebt die skulptu-
rale Raumkonfiguration vor allem 
von ihren unterschiedlichen Raum-
tiefen, die durch (Fenster-)Öffnun-
gen, Schattenwurf und insbesondere 
durch ihre Beleuchtung unterstri-
chen werden und dadurch an zu-
sätzlicher Lebendigkeit gewinnen. 
Unter anderem spielen eben hierin 
die sparsam, aber dafür umso be-
wusster platzierten, grossen und 
grösstenteils festverglasten Fens-
terfronten eine grosse Rolle: So öff-
net seitens der Strasse als auch dem 
Wald zugewandt jeweils eine Fens-
terfront beinahe über die komplette 
Gebäudeseite die dunkelbraune Fas-
sade und nimmt zugleich die Terras-
senzugänge auf. Vor allem in Rich-
tung der Zufahrtsstrasse begeistert 
der vorgelagerte Aussenraum mit 
einer enormen Grosszügigkeit, der 
dank grosser Schiebetore vom of-
fenen Aufenthaltsbereich wortwört-
lich zum eher geschlosseneren und 
privaten „Wohnraum“ mit Winter-
garten-Charakter gewandelt wer-
den kann. Selbst im geschlossenen 
Zustand gewährt die nicht komplett 
Stoss an Stoss gefügte Lattung der 
Schiebetore dabei von innen nach 
aussen dezente Ausblicke und lässt 
Lichtstrahlen einfallen, während 
in umgekehrter Richtung die Hülle 
komplett blickdicht erscheint. Auch 
bei den weiteren grossen Fensterflä-
chen, die trotz verschiedener Aus-
masse immer das gleiche Verhältnis 
in der Diagonale aufweisen, kom-
men die prägnanten Schiebetore als 

Sonnen- und Sichtschutz zum Ein-
satz und greifen dabei formal gleich-
zeitig optisch das Thema der „Schü-
ür“ auf. 

Schattenspiele

Neben den zahlreichen, einmaligen 
Blickbezügen in die Weite der umge-
benden Landschaft, sind insbeson-
dere jene im Inneren des Neubaus 
ein wesentliches, architektonisches 
Motiv, das mit einem exakt geplan-
ten Beleuchtungskonzept unterstri-
chen wird. Denn abseits des natür-
lichen Schattenwurfs im Verlauf des 
Tages und je nach Beschattung bzw. 
Öffnung der grossen Fensterflä-
chen, werden die geräumigen Luft-
räume von sehr dekorativen Lampen 
bespielt, die nicht nur sanftes Licht 
auf den Putz werfen sondern die-
sen zugleich mit einmaligen Schat-
tenmustern bespielen. So entstehen 
geometrische Muster an den Wän-
den, die die Volumen neu erfahrbar 
werden lassen, weitere besondere 
Highlights schaffen und enorm zum 
Wohlfühlfaktor in den Innenräu-
men beitragen. Jedoch wurden diese 
Lampenschirme nur an ausgewähl-
ten Plätzen wie im Eingangsbereich 
oder der Küche platziert, während 
die Räume ansonsten über indirek-

ten Lichteinfall von Spots oder inte-
grierten Lichtleisten über die Wände 
beleuchtet werden und im gesamten 
Gebäude somit harter Schlagschat-
ten umgangen wird.

Von Ecken und Kanten

Apropos umgangen: Beim ersten 
Besuch in der Wohnscheune kann 
es durchaus passieren, den einen 
oder anderen Weg doppelt zu be-
schreiten und das eigene räumliche 
Denken nochmals etwas schulen zu 
müssen. „Treppen sind sehr kom-
pliziert, du könntest dich noch ver-
laufen. – In welche Richtung soll ich 
gehen, kann man für Treppen Kar-
ten kaufen?“ – Ein Songtext, der hier 
zum Programm wird und das Kon-
zept des Raumplans in vollster Wei-
se erfahrbar werden lässt. Verschie-
dene Raumhöhen, bewusst versetzte 
Fluchten, das kontrastreiche Spiel 
mit Licht und Schatten sowie Ober-
flächen und vor allem architektoni-
schen Motiven bzw. Sprachen lässt 
das Einfamilienhaus im Reppischtal 
zur Wunderkammer werden. „Out of 
the box“ wird hier wie um die Ecke 
denken beim Wort genommen, spie-
gelt nicht nur den Gestaltungsansatz 
wider, sondern wird dabei voll und 
ganz gelebt. ■

Entspannen, abschalten und den Sternenhimmel bestaunen – direkt 
unter dem Dach bietet das oberste Geschoss einen multifunktionalen 
Rückzugsort.
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